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Folge 21:

Ach wie wonnig, schmeckt der Hon(n)ig

Produziert von ThoKi1353

*** Was bisher geschah***

Gregor sucht beim Notar zwecks Fälschung das Testament seines Vaters, doch statt des Testaments trifft er auf Nick. Er macht aus der Lage das beste und sichert sich vertraglich das Vermarktungsrecht an den Weigelfrauen, wodurch er zum offiziellen Zuhälter wird und gleich dem ersten Kunden – Rattentoupet Kai – drei Stunden Anna für 600 DM vermietet. Außerdem nimmt er Verhandlungen mit Barbara und Markus auf, wobei Barbara gleich aus New York angeflogen kommt, um Gregor einen wichtigen Gefallen zu tun und ihm etwas aus dem Kozang-Konzern zu holen.

 Derweil stößt Margot – samt dem noch immer nach mit Handschellen an sie gefesselten Jonas – in der Falkenbergwohnung auf Sodom und Gomorra als Claudia, Herr Lippmann und der Pizzabäcker sich gemeinsam vergnügen. Wutentbrannt stellt sie Viktor eine Bedingung: Er solle ihren Bridgeclub wieder vereinen, sonst werde sie ihn samt Familie auf die Straße setzen.

 Laura hat sich unterdessen im Krankenhaus erneut von Roman untersuchen lassen, um herauszufinden, warum sie fortwährend grunzen muss. Roman und Schwester Gundula untersuchen nun unter Beaufsichtigung von Hauptkommissarin Mattern Laura, die viel lieber von Schwester Sarah betreut würde und bereits in Panik geraten ist.

 Bei den Weigels wollen Anna und Kai gerade – von Gregor vermittelt – ins Freibad gehen, als Margot mit Jonas vorbeikommt. Sehr zu Kai’s Enttäuschung bietet Anna Jonas an, mit ins Freibad zu kommen. Dort angekommen, geht die in ihr Zelt gehüllte Anna mit den Jungs zum Sprungturm. Kai will Anna natürlich beeindrucken und so springt er auch ins Wasser, doch verliert zu seinem Schrecken sein Rattentoupet.

***Und so geht’s weiter***
*** IM SCHWIMMBAD *** 
Kai treibt im Wasser, das Rattentoupet weit von ihm.

ANNA: (kreischt) Igitt, was ist das denn?

JONAS: Bleib ganz ruhig, Anna, das ist nur Kai’s Rattentoupet!

ANNA: Davon spreche ich nicht, ich spreche von dem, was daneben treibt.

JONAS: Was denn? (guckt sich um) Igitt! Das ist Kai.

ANNA: (schlägt ihr Zelt vors Gesicht) Das ist ja grässlich, ganz fürchterlich.

KAI: (schwimmt zu seinem Toupet) Ganz ruhig, Leute, immer locker bleiben.

JONAS: (grinst blöd) Ist schon okay, Kai, sie wird sich gleich wieder einkriegen.

ANNA: (heult) Wie konntest du mir das antun, Kai? Ich hab gedacht, wir wären Freunde.

KAI: (verstimmt) Aber Anna, warte! Ich wollte dich doch nur durch den Sprung beeindrucken, weil ich dachte, dann hätte ich bessere Chancen dich flachzulegen.

ANNA: (heult weiter) Das hättest du aber nicht gemusst. Ein Kondom für fünf Mark und eine Tube Haargel reichen aus, um mich ins Bett zu kriegen. Du siehst, das ist ganz einfach. Und flacher kriegt man mich bestimmt nicht... (schwingt demonstrativ ihr Zelt um die Hüften) Du siehst, das ist zu schwer!

KAI: (beleidigt) Was soll ich den mit Haargel? Hätt’ ja gleich wissen müssen, dass du so eine bist, die auf Haare steht und so was.

*** Im Katharinenhospital ***

Laura liegt auf dem Operationstisch. Schwester Gundula hat ihr eine Injektion gespritzt und Roman untersucht Lauras Niere.

ROMAN: Unglaublich! Da hat Laura doch tatsächlich eine Schweineniere implantiert bekommen.

SCHWESTER GUNDULA: Schweineniere? Können Sie mir die mitgeben, Dr. Klingenberg? Wissen Sie, ich habe heute Spätschicht und komme nicht mehr dazu, noch was zum Essen einzukaufen.

ROMAN: Kein Problem, Schwester, aber wie kommt Frau Böhme bloß an eine Schweineniere?

REBECCA: (zynisch) War bestimmt die passende Blutgruppe.

ROMAN: Kann sein. Aber wir dürfen jetzt keine Zeit verlieren, wir brauchen eine neue Niere.

SCHWESTER GUNDULA: Blutgruppe? Wie alt?

ROMAN: Schwester Gundula, wie möchten Sie denn das machen?

SCHWESTER GUNDULA: Ich bin Mitglied in einer Organhandelsorganisation.

ROMAN: Wie bitte?

SCHWESTER GUNDULA: Organhandelsorganisation. Wir töten Patienten, entnehmen ihre Organe und verbrennen sie zur Spurenvernichtung. Sie sagten, Fräulein Böhme wäre Geschäftsfrau. Ist sie eine gute Bekannte von Ihnen? Frau Dr. Habermann wird Ihnen sicherlich einen Rabatt gewähren.

ROMAN: Schwester Gundula, ich mache keine krummen Geschäfte. Fräulein Böhme zahlt den regulären Marktpreis, oder ich sage die Operation ab.

SCHWESTER GUNDULA: Wenn Sie darauf bestehen, ich denke 250 000 DM wird sie der Spaß schon kosten. Ich werde mit Frau Dr. Habermann sprechen. (Ab)

REBECCA: (empört) Roman, das ist ja unglaublich.

ROMAN: (ernst und bestimmt) Rebecca, es ist mir egal was du jetzt sagst, ich werde nicht zulassen, dass in der Klinik gemunkelt wird, ich würde für Patienten meine guten Beziehungen spielen lassen.

REBECCA: Ich meine den Organhandel. Ich muß sofort Patzek informieren. (Holt ihr Handy raus)

ROMAN: (noch bestimmter) Schlag dir das aus dem Kopf, Rebecca, kommt überhaupt nicht in Frage. Du weißt, das Handys in unserem Krankenhaus verboten sind und da mache ich für dich keine Ausnahme. Auf dem Flur hängt ein Münzfernsprecher und im übrigen operiere ich gerade.

REBECCA: (geht verwirrt ab)

DR HABERMANN: (kommt mit einem Glas ins Zimmer) So, Herr Dr. Klingenberg, überzeugen Sie sich selbst, nur das beste Stück für unsere Patienten. Sie stammt von einem Jehovas Zeugen, ich habe ihn selbst operiert. Kein Alkohol, keine Drogen, kein Kaffee. Die ist so gut wie neu und fast geschenkt für den Preis.

ROMAN: (schleimig) Besten Dank, Frau Dr. Habermann, auf Sie ist immer Verlass.

DR HABERMANN: Ich helfe einem Mitarbeiter immer gerne. Ach, wo ist Frau Mattern eigentlich gerade?

ROMAN: (operiert bereits konzentriert und zwar ganz alleine, weil er es als Superarzt gewohnt ist, im Katharinenhospital alles selbst zu machen) Die telefoniert auf dem Flur, so weit ich weiß.

*** IN DER FALKENBERGWOHNUNG ***

VICTOR: (Wütend) Arrrgg! Wie komme ich denn bloß an die Telefonnummer von dieser Zillenbach, der alten Nebelkrähe. (Hört ein Schreien aus dem Schlafzimmer)

CLAUDIA: (man hört sie schreiend aus dem Schlafzimmer, lustvoll) Sie Schurke, Sie! Mein Mann hat mir gar nicht erzählt, was für ein böser Junge sein Chef ist. Mit einem Golfschläger... sehr böse!

VICTOR: (Strahlt) Brillant! Claudia, Schatz, du bist brillant, dass ich nicht früher daran gedacht habe. (Greift zum Telefon und wählt) Manfred? Ich bin’s, Viktor. (Pause) Ja, danke, auch gut. Zur Sache: Du hast mir doch mal von diesem Golfclub erzählt, in dem du diese alte Spinatwachtel flachlegst. (Pause) Ja genau die, die dir jedes Mal die teuren Zigarren von ihrem Mann mitbringt. (Pause) Sollte keine Anspielung sein, ich mische mich nicht in das Sexualleben von Clinton ein und in deines auch nicht. (Pause) Richtig. Ich bräuchte ihre Telefonnummer. (Pause) Nein, will ich nicht.

CLAUDIA: (aus dem Schlafzimmer, kreischt) Bärchen, doch nicht mit dem Honig, wo hast du das denn gelernt? Du Schlimmer! (Pause) Was denn? Also jetzt nimmst du mich aber auf den Arm, Bärchen!

VICTOR: (Immer noch am Telefon) Nein, wirklich nicht, ich bin verheiratet. (Pause) Ja, das war sie. Tut aber nichts zur Sache und geht Sie auch nichts an, was meine Frau gerade macht. (Pause) Gut, ich notiere sie mir. (Notiert sich die Nummer und legt auf)

VICTOR: (Wählt neu) Ja, guten Tag Frau Zillenbach, Falkenberg hier. (Pause) Nein, wir kennen uns nicht, ich bin ein Mieter im Haus der Frau Weigel. (Pause) Ja, die Frau Weigel. (Pause) Nein, Frau Zillenbach, im Gegenteil, da müssen Sie etwas missverstanden haben. Frau Weigel legt sehr großen Wert darauf, dass es in ihrem Haus anständig zugeht und bei der Auswahl ihrer Mieter...

CLAUDIA: (aus dem Schlafzimmer, in Ekstase) Oh jaa!!! Ohhh jaaaaaaa!!! Bärchen!

DR LIPPMANN: (aus dem Schlafzimmer) ...und das tollste ist - (lacht) haha – dass dieser Honig viel billiger ist als Gleitcreme.

VICTOR: (roter Kopf) Was sagen Sie? Ach nein, das war nur der Fernseher. Jedenfalls...

*** Im Katharinenhospital ***
 Zimmer von Frau Dr. Habermann. Rebecca sitzt gefesselt und geknebelt auf einem Stuhl, Schwester Gundula und Dr. Mewes liegen tot neben ihr.

DR HABERMANN: (lacht teuflisch) Hahaha, es ist so genial, Frau Mattern. Nachdem alle Patienten tot waren, hatte ich die besten Gründe, unsere Ärzte nach Hause zu schicken, so dass ich nach Herzenslust alleine hier agieren konnte. Nur dieser übereifrige Nachwuchsarzt Klingenberg lief mir ständig vor den Füßen herum, aber der ist so auf seine Arbeit konzentriert, dem könnte ich selbst während er operiert die Organe rausnehmen und er würde es nicht merken.

REBECCA: Mhhh mhhh mhhh drrrrr mhhhh?!

DR HABERMANN: Warum ich Schwester Gundula und Dr. Mewes getötet habe? Schwester Gundula war einfach zu viel Risiko. Sie wusste alles und wurde übermütig, außerdem verlangte sie von Tag zu Tag mehr Geld. Heutzutage kann man sich so viele Mitarbeiter nicht mehr leisten, gerade in meinem Geschäft. Sie lief auf 630 Mark Basis und nach der Gesetzesänderung war ich gezwungen, die Finanzlage zu überdenken. In meinem Geschäft kann man nicht einmal was von der Steuer absetzen.

REBECCA: Mhhh mhhh mhhh?

DR HABERMANN: Dr Mewes? Der war eine Flasche! Ich musste ihn töten, vor lauter Angst hätte der Mann sonst noch unsere gesamte Tarnung auffliegen lassen. Tja, und aus dem selben Grund werde ich Sie töten. Wissen Sie, ich mag Sie, Frau Mattern. Ihre und Schwester Gundulas Organe sind brauchbar und Frauen im mittleren Alter stehen hoch im Kurs. Dr. Mewes hingegen ist Ausschussware, da muss ich erst noch prüfen, ob es nicht billiger ist, ihn gleich zu verbrennen. Tja, Frau Mattern, und jetzt zu Ihnen...

PATZEK: (Die Tür fliegt auf, er und zwei Polizisten, begleitet von Dr. Menzel stürmen den Raum) Festnehmen, das ist sie. (Pause) Nein, ihr Idioten, die andere. Das ist Frau Mattern, sieht man doch!

*** BEI GREGOR ***
Kai klingelt wie wild an Gregors Tür. Gregor macht auf.

GREGOR: (noch in Gedanken) Barbara, was denn, ging das so schnell?

KAI: (wütend) Nix Barbara, ich bin’s, Kai. Meine Ratte ist nur nass geworden und sitzt nicht so ganz richtig.

GREGOR: (sieht Kai an) Igitt, was ist das denn?

KAI: (noch wütender) Scheißegal, Gregor, ich will mein Geld zurück.

GREGOR: (grinst, wird ernster) Hey Moment, jetzt mach’ aber mal halblang. Garantie ist ausgeschlossen, steht in deinem Vertrag (den er natürlich auswendig kennt): Rückseite, dritte Spalte, 41. Randnummer, 7 Zeile von oben im 4. Absatz von unten.

KAI: (noch wütender, seine Ratte steht ihm zu Berge): Scheißegal, was da drin steht, Gregor, erstens bin ich sowieso der tollere Typ von uns beiden und zweitens hat Anna mich nicht rangelassen. Sie ist nach der Hälfte der Zeit einfach abgehauen, so sieht’s nämlich aus. Sie hat mich im Schwimmbad stehen lassen wie den letzten Idioten und ist mit diesem Jonas nach Hause gefahren.

GREGOR: (überrascht, aber er bleibt ruhig) Wow, so viel Geschmack hätte ich Anna gar nicht zugetraut, bei den Klamotten, die sie trägt. Alle Achtung!

LONA: (aus Gregors Wohnung) Oh Gregor, kommst du bald, wir haben noch ein halbes Glas Honig.

GREGOR: (zu Lona) Moment noch. (zu Kai) Du siehst, ich bin beschäftigt. Vielleicht solltest du Anna beim nächsten Mal auch was Süßes mitbringen, darauf steht sie bestimmt. (grinst) Du kannst es ja mal mit einem Eimer Sahneeis oder einer Schubkarre Schokolade probieren. (holt einen Schein aus der Unterhose, von dem man annehmen muss, dass er vor kurzem noch Lona gehört hat) Hier sind 50 Mark und jetzt verschwinde, bevor ich es mir anders überlege. (Knallt die Tür zu, dass die Ratte abfliegt)

*** BEI DEN FALKENBERGS ***

VICTOR: Sehr schön, Frau Zillenbach, ich finde es gut, dass wir uns doch noch einig geworden sind. Selbstverständlich werde ich das Schiller für Sie reservieren. (Pause) Ja, Montag passt wunderbar. (Pause) Aber wenn ich es Ihnen doch sage, ich spiele seit 20 Jahren Golf mit ihm und ich bin sicher, er wird gerne wieder zu Ihnen kommen. Ich rufe ihn gleich an. (Lacht mit falscher Freundlichkeit, charmant) Sicherlich, bis Montag, Wiederhören.

VICTOR: (wählt neu) Manfred, ich bin’s noch mal. Ich habe noch eine Bitte...

*** IM KELLER ***
Theaterunterricht. Norbert schreibt etwas von Shakespeare an die Tafel, die Schüler gucken gelangweilt zu. Anna ist als neues Theatermitglied auch in der Gruppe, ebenso Jonas. Nick sitzt bei Pauline und leistet ihr Gesellschaft. Nur Torti passt auf.

NORBERT: Kann bitte einer von Euch erklären, warum ihr Euch so und nicht anders gegenüber stehen sollt, bevor ihr diese wunderbaren Shakespearesätze aussprecht? Diese Sätze, ach, ich erinnere mich noch genau an diesen Septembermorgen damals 1976 in Montana, als meine Freundin Gundula und ich durch die Wälder gejoggt sind und genau die gleiche Stimmung verspürten wie...

PAULINE: Du Nick, meinst du es gibt irgend einen langweiligen Ort auf der Welt, wo die beiden noch nicht waren.

NICK: (Gähnt) Wie bitte? Sorry, ich war eingedöst.

PAULINE: Ach ist nicht so wichtig. Hey, pass mal auf! (Nimmt ein Spuckrohr aus ihrer Mappe und zielt auf Torti) So!

TORTI: Au!!! Wer war das denn?

NORBERT: Was ist denn, Thorsten?

TORTI: Irgend etwas hat mich am Kopf getroffen. Hier (fasst sich in die fettigen Haare) eine Erbse!

NORBERT: Also Leute, das finde ich jetzt aber wirklich unfair. Wer macht denn so etwas.

PAULINE: Anna war es.

ANNA: Ey sag mal, spinnst du? Ich habe hier die ganze Zeit friedlich gesessen und Gummibärchen gegessen. Siehst du Norbert, ich habe schon vier Tüten auf.

NORBERT: Ich finde es sehr schön Anna, dass du dich auf deine Rolle als große Eiche vorbereitest, unter der sich die Hauptdarsteller küssen, aber hier im Unterricht muss das ja nun wirklich nicht sein. Da ihr beiden Euch nur streitet, will ich für dieses Mal noch ein Auge zudrücken, aber beim nächsten Mal muss ich mit Euch beiden einmal ein sozialtherapeutisches Frustrationskompensationsgespräch führen. (Guckt auf die Uhr) Das ist aber schade, unsere Zeit für heute ist auch schon vorbei. Wir sehen uns ja morgen, da erwarte ich aber eine bessere Mitarbeit von Euch.

PEER: (steht auf und geht zu Anna) Bist du die, die mich eben in der Pause angesprochen hat?

ANNA: (geschmeichelt) Ja, bin ich. Schön, dass du dich an mich erinnerst.

PEER: Ich habe nachgedacht. 50 Mark, mein letztes Angebot. Ich bin knapp bei Kasse.

ANNA: Ist schon in Ordnung, ich freue mich ja, dass du es überhaupt machst. (Holt 50 Mark raus und gibt sie ihm) Sollen wir gleich hochgehen?

PEER: Ja, Moment. (dreht sich um) Jonas, hast du mal 5 Mark für mich?

JONAS: Sorry, hab gerade kein Kleingeld dabei. Geht ein Zehner.

PEER: Nee, ich brauch Kondome. Muss Münzgeld sein.

JONAS: (kramt in seiner Jackentasche) Hier, Kumpel. Waren eigentlich für mich, aber ich brauch sie eh nicht im Moment.

PEER: Danke Kumpel, ich werde mich revanchieren.

ANNA: Mach schon, komm endlich! Wenn Gregor mich sieht, krieg ich sonst Ärger.

PEER: (grinst) Ah, verstehe, dein Freund.

ANNA: Quatsch, spinnst du? Gregor ist mein Zuhälter und Manager, mehr nicht.

*** IM KATHARINENHOSPITAL ***
Im OP, Roman hat Laura die neue Niere implantiert.

ROMAN: Hallo? Ist denn niemand hier?

(Keine Antwort)

ROMAN: Ist ja wieder typisch, nie arbeitet jemand in diesem Krankenhaus. Sind bestimmt alle tot!

PATZEK: (tritt ein) Dr. Klingenberg, ich muss sie leider zum Verhör bitten. Frau Mattern ist geknebelt worden, man wollte sie umbringen.

ROMAN: Was ist passiert? Das ist ja fürchterlich! Aber ich kann hier nicht weg, ich habe eine frisch operierte Patientin.

PATZEK: Ich verstehe Sie ja, Dr. Klingenberg, aber die Vorschriften sind eindeutig.

ROMAN: Kann man denn da gar nichts machen?

PATZEK: Bedauere. Aber ich versichere Ihnen, wenn Sie sich beeilen, sind Sie in weniger als einer Stunde wieder zurück!

ROMAN, PATZEK (ab).

*** BEI DEN WEIGELS ***
Anna liegt mit Peer im Bett.

ANNA: Danke Peter, das habe ich wirklich gebraucht. Ich fühle mich wie eine richtige Frau jetzt!

PEER: Anita, ich heiße Peer, nicht Peter.

ANNA: Und ich Anna. Ist aber auch egal. Möchtest du noch eine Zigarette?

PEER: Gerne, hast du eine?

ANNA (gibt ihm die Kippe und Feuer): So, in fünf Minuten musst du aber gehen, meine Eltern können jede Minute nach Hause kommen.

IRENE: (Kommt zur Tür herein, geschockt) Anna!  Was ist hier denn los?

ANNA: Mutti, ich kann dir alles erklären. Ich wollte endlich erwachsen sein, da habe ich Peer 50 Mark gegeben, er hat mit mir geschlafen und ich mit ihm auch.

IRENE: Also Anna, das finde ich entsetzlich. Nicht nur, dass du diesem Jungen Geld gibst, während ich mir die Beine wundarbeite, um diesen Falkenberg endlich auszuzahlen. Darüber hinaus raucht ihr auch noch in deinem Zimmer. (Sie wird immer wütender, ihr Kopf gerät schon außer Kontrolle) Das nächste Mal nimmst du dir ein Hotelzimmer dafür, ist das klar?

ANNA: Ja Mutti, ich habe verstanden.

IRENE: Dann ist es ja gut, mein Schatz. (Ab)

*** BEI GREGOR ***

 Sein Telefon klingelt. Gregor kommt aus dem Bett, Lona bleibt liegen.

GREGOR: (nimmt den Hörer ab) Hallo. Ach, hallo Barbara. Was denn, so schnell. Okay, ich erwarte dich. (Pause) Im Hausflur wäre es mir lieber. Nein, ich bin hier gerade etwas in Unordnung. (Pause) Das trifft sich gut, also in zwanzig Minuten. (legt auf)

LONA: Ist irgend etwas?

GREGOR: Ach, das war nur Barbara. Ein wichtiger Geschäftstermin im Flur, in 20 Minuten. Es bleibt also noch genug Zeit.

LONA: Sag mal, Gregor, schämst du dich für mich?

GREGOR: (versteht nichts) Hä nein! Wieso?

LONA: Na ja, weil du dich mit ihr nicht hier treffen wolltest. Ich dachte, vielleicht ist es dir ja peinlich mit einer reiferen Frau so... du verstehst schon...

GREGOR: (lacht) Wieso sollte es mir peinlich sein, die Frau flachzulegen, die meinen Dad kurz vor seinem Tod verlassen hatte und an der er über alles gehangen hat und die ich mehrfach durch meine Intrigen von ihm getrennt und aus dem Haus geekelt habe? Du stellst Fragen, also so langsam solltest du mich doch kennen. Als ob ich Skrupel hätte, Lona.

LONA: Hey, ist schon okay, war ja nur so eine Frage. Tut mir leid, vergiss es einfach.

GREGOR: Ist schon gut. Jetzt lass und aber fix machen, ich muss noch duschen. Ich habe keine Lust, den ganzen Honig an mir kleben zu haben, wenn ich mit Barbara verhandele.

*** IM HAUSFLUR ***

Victor kommt die Treppe runter und klingelt bei Margot.

MARGOT: (öffnet die Tür) Sie? Was wollen Sie?

VICTOR: (falsch charmant) Es gibt gute Neuigkeiten, werte Frau Weigel. Montag Abend wird ihr Bridgeclub im Schiller wieder zusammen treten und Frau Zillenbach hat das Arrangement mit den Damen übernommen.

MARGOT: Pappalapapp. Das glaube ich erst wenn ich es sehe.

VICTOR: Aber Gnädigste, Sie werden es sehen. Wenn ich jetzt um den Mietvertrag bitten dürfte.

MARGOT: (bestimmt) Ha! Sie denken wohl, Sie könnten mich austricksen. Aber das werden wir noch sehen, Sie erhalten ihren Mietvertrag erst, wenn unsere erste Bridgepartie zu Ende ist, ist das klar?

VICTOR: Selbstverständlich, Frau Weigel, wie Sie es wünschen.

LIPPMANN: (Kommt die Treppe runter) Oh, Herr Falkenberg. Sie hier? Das trifft sich gut, ich habe etwas sehr wichtiges mit Ihnen zu besprechen. (Guckt Frau Weigel an) Unter vier Augen, wenn Sie verstehen.

VICTOR: Sicherlich, Herr Lippmann.

MARGOT: Pappalapapp, ich bin hier die Hausherrin und ich habe in meinem Haus das Recht, zu hören, was so wichtiges bei meinen Mietern passiert. (Zu Lippmann) Wer sind Sie eigentlich und was machen Sie in meinem Haus?

VICTOR: Frau Weigel, darf ich bitte vorstellen, mein Chef Herr Lippmann. Meine Vermieterin Frau Weigel.

LIPPMANN: Nun, Herr Falkenberg, wir können die Dinge auch hier besprechen, ich wollte Ihnen nur sagen, dass ich mit Ihrer Frau überein gekommen bin, dass Sie...

VICTOR: (fürchtet, dass Lippmann etwas Negatives sagt und Margot daraufhin wieder verärgert ist, daher wird er hektisch und panisch) Herr Lippmann, wollen wir nicht doch lieber hochgehen.

LIPPMANN: Aber ich wollte Ihnen doch nur sagen, dass...

MARGOT: Ich höre...

(BARBARA und GREGOR kommen herein, Barbara trägt die Statue. Sie gehen Richtung Fahrstuhl, sehen die anderen nicht.)

GREGOR: Und du bist ganz sicher, dass Falkenberg nichts gemerkt hat?

BARBARA: Blödsinn Du kennst mich doch, es war eine Leichtigkeit für mich, die Statue zu entwenden. Außerdem schuldet Falkenberg mir noch was, ich habe ihn in der Hand und da würde er nicht... (stellt die Statue ab, beide sehen Lippmann, Falkenberg und Margot)

GREGOR: Scheiße... (Gregors Gesicht, ausblenden)

*** ABSPANN, VICTOR ***

VICTOR: So so, Barbara und dieser junge Herr Sandmann entwenden hinter meinem Rücken diese Statue. Ist ja hochinteressant, aber sie haben die Rechnung ohne mich gemacht. Ich hoffe nur, Barbara hält dicht. Sonst bin ich vor Lippmann geliefert. Und vor Frau Weigel sowieso.

 Im Moment interessiert es mich allerdings mehr, was wohl Lippmann mir zu sagen hat und wie um alles in der Welt ich vor Frau Weigel diese peinliche Situation erklären soll. Aber es wäre ja gelacht, wenn ein Victor Falkenberg mit dieser alten Spinatwachtel nicht fertig wird... in der nächsten Keller-WG Folge! 

*** Wie geht’s weiter??? ***

 Wird Barbara Victor auffliegen lassen? Wird Lippmann Victor vor Frau Weigel blamieren? Ist es nun endgültig vorbei mit Victors Mietvertrag? Oder erscheint der Bridgeclub doch am Montag? Kriegt Frau Zillenbach ihren Golflehrer? Wie rettet Gregor die Situation? Tauchen Claudia und ihr Pizzabäcker am Ende auch noch auf? Wird der Hausflur zum neuen Meetingpoint?

 Und was wird aus dem Keller-Internat? Bekommt Anna am Ende die Rolle einer schlanken Fichte? Wird Norbert einen Shakespearereim entdecken, zu dem er kein Erlebnis mit seiner Freundin Gundula weiß? Muss Torti wieder als Knackarsch herhalten und wird dadurch dem Gespött der Klasse preisgegeben?

 Welche Rolle übernimmt Laura in Zukunft? Wird sie wieder fit und mischt weiter in allen möglichen Geschäften mit? Mischt sie sich in Gregors Vermarktung der Weigelfrauen ein? Oder arbeitet sie ins Sues Sirenenagentur? Entdeckt Roman jetzt, dass es ein Leben neben der Arbeit gibt? Entdeckt Roman womöglich, dass es überlebende Patienten nach einer Operation gibt?

 Frage über Fragen. Alles das und noch viel mehr erlebt ihr in der nächsten Keller-WG!!!
